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tig, dass sie beim Öffnen so schnell wie
möglich aufspringt. Durch die Verwendung
von Nadelfedern konnten wir die Reibung
vermindern und ein schnelleres Öffnen der
Daumenklappe erreichen. Außerdem ist das
äußere Säulchen der Daumenklappe nach
unten verschoben. Dadurch  wird die
Handhabung für Flötisten mit einem sehr
großen Daumen vereinfacht. Außerdem
wird der Druck auf die Daumenklappe in
zwei Richtungen verteilt, und dadurch ver-
ringert sich der Verschleiß. 

H.: Welche Skala benutzen Sie für Ihre
Flöte?

Y.: Unsere Skala basiert im Grunde auf der
Cooperscale. Alle Flötenbauer änderten ihre
Skala als Albert Cooper in den 1980er
Jahren seine Skala herausbrachte und die
traditionelle Bauweise revolutionierte. Wir
haben sehr viel von ihm gelernt und haben
auch versucht unsere eigene traditionelle
Skala mit seinem Konzept zu kombinieren.

H.: Denken Sie, dass man die Skala immer
noch verbessern könnte?

Y.: Johann Brögger, auf den die Brögger-
Mechanik und das Brögger- System zurück-
gehen, hat die bestehende Skala noch ver-
bessert zur  Brögger-   Akustik. Wir haben
dafür eine Lizenz und planen diesen
Entwurf für unsere Miyazawa-Flöten zu
verwenden.

H.: Holzflöten werden immer beliebter.
Plant Miyazawa ein solches Modell?

Y.: Wir haben die Absicht ein Piccolo aus
Holz zu bauen, aber keine Holzflöte.

H.: Sie haben auch eine Serie von preis-
günstigeren Flöten im Sortiment. Werden
diese auch in  Japan hergestellt?

Y.: Viele Flötenbauer verlegen ihre Produk-
tion nach China, aber wir von Miyazawa
haben das nicht vor. Wir wollen die Tradi-
tion in der Herstellung bewahren und ich
persönlich denke, dass  die Produktions-
bedingungen in Japan  besser sind. Manche
Hersteller möchten von den niedrigeren
Löhnen in China profitieren, aber ich
denke dass wir ebenso in unserer Firma die
Produktivität erhöhen  und die Qualität
unsere Flöten verbessern können. Der
Vorteil durch neue Technologien und
Präzisionsmaschinen hält unsere Preise
wettbewerbsfähig.

H.: Sie haben zwei Prototypen von Kopf-
stücken mitgebracht, experimentieren Sie
noch mit deren Form?

Y.: Wir experimentieren ununterbrochen,
denn die Erwartung der Flötisten verändert
sich ständig, und wir müssen uns daran
anpassen. Wir haben ein System für For-
schung und Entwicklung in der Firma, das
es uns zum Beispiel ermöglicht ständig, an
der Verbesserung der Kopfstücke zu
arbeiten. 

H.: Sie reisen durch ganz Europa um Ihre
Flöten vorzustellen, denken Sie, es gibt ver-
schiedene Vorlieben bei den Flötisten in
verschiedenen Ländern?

Y.: Ich denke nicht. Professionelle Flötisten
reisen und treffen überall aufeinander,
Musikstudenten studieren häufig im Aus-
land. Die Spieltechnik wird zunehmend
international, somit auch die Anforderun-
gen an das Instrument.

H.: Geigenbauer versuchen oft, eine
Stradivari zu kopieren, haben Sie als Flöten-
bauer auch so ein Referenzinstrument ?

Y.: Blech- und Holzblasinstrumente haben
Beschränkungen in der Stimmung in Bezug
auf die Länge der Röhren. Bei Streichinstru-
menten kann die Stimmung auf andere
Weise erreicht werden.  Wenn die Höhe des
Stimmtons sich ändert, wie es in der
Geschichte der Musik schon oft vorgekom-
men ist, müssen wir die Länge der Röhre
und die Position der Tonlöcher verändern.
Deshalb erwarte ich kein „Stradivari-Modell“
bei Holz- und Blechblasinstrumenten.
Andererseits haben wir die Cooperscale in
den 80er Jahren und das Cooper-Style
Kopfstück in den 80er und 90er Jahren
genau studiert und davon profitiert. Ich
denke, dass wir die Flöten, die zu ihrer
Zeit am besten  akzeptiert werden, sehr
sorgfältig untersuchen müssen und die Vor-
lieben der professionellen Flötisten kennen
sollten. Wir sollten immer die Möglichkeit
suchen, unsere Flöte zu verbessern, um den
Ansprüchen gerecht zu werden. Es ist also
eine Frage des Geschmacks, welches Flö-
tenmodell  man als Vorbild sieht.
In den letzten 25 Jahren war  ich immer

bei den   Flöten-Festivals um Flötisten aus
verschiedenen  Ländern  und verschiedenen
Orchestern zu treffen. Ich habe mir ihre
Instrumente angesehen und darauf geach-
tet, wie sie darauf gespielt haben. Das war
für uns sehr nützlich, denn wir versuchen
stets unsere Instrumente auf ein höheres
Niveau zu bringen. Als Hersteller sind wir
dafür verantwortlich, die Flöte so gut wie
möglich zu machen und zu einem Preis zu
verkaufen, der für die Kunden  erschwing-
lich ist. Wir haben viele Möglichkeiten, die-
ses Ziel zu erreichen, wenn wir uns den
Errungenschaften unserer Zeit öffnen und
schauen, welche Techniken wir für den Flö-

tenbau  verwenden können, wie zum Bei-
spiel Laser oder dreidimensionale CAD-
CAM Systeme und Maschinen. Wenn man
sich die Produktion von Ferraris ansieht,
entdeckt man eine erstaunliche Fabrik mit
viel High-tech. In der Autoindustrie wird
alles sehnsüchtig erwartet, was verwendet
werden kann um bessere Autos herzustel-
len. Wir sollten dieselbe Einstellung haben
und die neuen Technologien, die uns zur
Verfügung stehen nutzen, um bessere Flö-
ten mit mehr Präzision zu bauen. 

H.: Ihre Einstellung unterscheidet sich
deutlich von der Tradition des Handwerks
in Deutschland, wo oft eine Person ein
Instrument mit einfachen Werkzeugen ganz
alleine herstellt.

Y.: Der Handwerker ist wirklich ein guter
Begriff und eine gute Tradition, aber wenn
alle Flötenbauer nach dieser Tradition
arbeiten würden, könnte nur eine kleine
Anzahl von Flöten hergestellt werden, und
diese wären sehr, sehr teuer. Schüler oder
Studenten könnten sich diese nicht leisten.
Vielleicht liegt es in
der Verantwortung des
Flötenbauers, Instru-
mente zu einem
bezahlbaren Preis herz-
ustellen, um den Flö-
tenmarkt so breit wie
möglich zu machen.
Um die Tradition des
Musizierens fortzufüh-
ren, können wir nicht
an den alten Regeln
des Handwerks  fest-
halten. Es hört sich
natürlich gut an, aber
in der Realität können
wir Flöten in der glei-
chen Qualität und mit
höherer Präzision her-
stellen als der traditio-
nelle Handwerker. Ich
sehe darin die Verant-
wortlichkeit von 
Miyazawa.

Brögger-System



Louis Moyse (1912-2007) 

würde. Nun, er hatte untertrieben. Ich benötigte die Flötenambu-
lanz! Es war das erste Mal, dass ich wirklich mit der Flöte hart
und sinnvoll gearbeitet hatte und das mit seinem einzigartigen
Humor. Ein Augenzwinkern mit ernstem Hintergrund. Seine Wort-
spiele und sein Witz irritierten mich zunächst. Durfte man Pagani-
ni mit Macaroni oder Hiller mit Hitler titulieren? Und seinen eige-
nen Vater als „Mouse“ (Maus). Ich fand nie heraus, ob es sich nur
um Wortspiele handelte oder vielleicht doch um eine ernste Ange-
legenheit, verpackt in der Hülle der Komik. Louis Moyse hatte die
große Gabe unverkennbar und eigen zu interpretieren, die emotio-
nale Kraft, die Musik ihrem Gestus entsprechend darzustellen.
Dazu das Wichtigste: die Natürlichkeit, das „Fließende“. Seine
Interpretationen basierten auf einer ausgewogenen Art des analyti-
schen Denkens und des intuitiven Erlebens. Für den Hörer war
unverkennbar, dass durch ihn eine Flötenkultur sprach, welche
tief gründete und ihre Wurzeln  in der französischen Art des Flö-
tenspiels fand. Seine flötistischen Väter waren ja auch keine Gerin-
geren als Marcel Moyse, Philippe Gaubert und Paul Taffanel.
Besonders aber die Musik sprechen zu lassen, respektive sich in
den Dienst der Musik zu stellen und nicht seine eigene Persönlich-
keit in den Vordergrund zu rücken, zeichneten Louis Moyse aus.
Bescheidenheit war seine erste Tugend mit großem Respekt gegen-
über der Musik. Er sah sich als musikalischer Handwerker,
obwohl er seine Flötenstudien am renommierten „Conservatoire
National Supérieur de Musique de Paris“ mit dem „Première Prix“
abschloss und daneben noch Klavier und Komposition studierte.
Jahrelang begleitete er im Trio Moyse, seinen Vater und Blanche
Honegger auf Tourneen. Für viele Zeitgenossen stand Louis Moyse
dennoch im Schatten von seinem Vater Marcel: das bekannte
Drama von einem Übervater. Aus Anekdoten wissen wir, wie
schwer es gewesen sein muss für Louis Moyse aus dem Schatten
zu treten. Doch wer ihn erlebt hat und seine Werke studiert hat,
sieht, dass er das Erbe seines Vaters weiterentwickelt hat und
unverkennbar seine eigene Persönlichkeit hatte. Im barocken Sinn
war er als Universalperson nicht nur Interpret und Performer son-
dern auch Komponist und Improvisator. Ein großer Mensch und
Künstler ist von uns gegangen. 
Lieber Louis Moyse, ich bedaure, dass ich nicht nochmals nach
Amerika ging, um ein Wiedersehen mit Dir zu feiern. Aber noch
mehr bedaure ich, dass ich damals Deinem Angebot für ein Stu-
dium bei Dir, nicht Folge leisten konnte. Doch ich versichere Dir,
im Geiste warst Du immer bei mir und Dein flötistisches und
musikalisches Erbe lebt in mir weiter. In tiefer Dankbarkeit
Dein Jonas Lindenmann

Louis Moyse (1912-2007) 
EIN PERSÖNLICHER NACHRUF VON JONAS LINDENMANN

Die Nachricht über den Tod von Louis Moyse hatte mich tief
getroffen. Für immer war die Möglichkeit vertan, ihn nochmals
persönlich zu sprechen, zu sehen, durch ihn und mit ihm die Kul-
tur der Flöte zu erfahren, ja förmlich zu spüren. Sicher, ich hatte
vor Jahren versucht, ihn nach Europa, besser gesagt in jenes kleine
denkwürdige Dorf namens Boswil in der Schweiz, einzuladen.
Nach kurzer Kommunikation war aber klar, dass aus gesundheit-
lichen Gründen in jenem Jahr eine solche Reise nicht machbar
war. Der darauf folgende Flötenevent, unter dem Titel „Moyse
Total“, organisiert von der „New Flute Generation“, fand zwar
trotzdem statt und natürlich mit hervorragenden Interpreten, wel-
che sicher über alle Zweifel erhaben sind – und trotzdem – der
Hauptprotagonist Louis Moyse fehlte. In meinem Innersten war
klar „Moyse Total“ war nicht das, was es sein sollte. Darauf folgten
Pläne, den großen alten Meister in den Staaten selber zu besuchen.
Ich wusste, dass er noch mit aller Leidenschaft Meisterkurse gab,
wie damals in den frühen achtziger Jahren. Ich hatte damals die
Möglichkeit, in Luzern mehrere Kurse bei Louis Moyse zu besu-
chen: unvergessliche Eindrücke, geradezu eine Offenbarung und
der feste Entschluss, selber Flötist zu werden! Er inspirierte, und
seine Werke wurden prägend für mich. Da war „Seine“ Version des
„De la Sonorité“ mit Übungen um das  Volumen des tiefen Regi-
sters zu entwickeln, Intervalltraining zur Geschmeidigkeit und Fle-
xibilität der Lippen, erste Kontaktnahme mit Obertönen zur Sensi-
bilisierung  der Lippen, oder seine Interpretation einer „Couleur et
Homogénité du Son“. Dazu natürlich „Exercices“ über Tonleitern
und „Arpeggios“ oder seine „224 Articulations“. Alle nur erdenk-
lichen Artikulationsmöglichkeiten über das „Perpetuo Mobile“ von
Paganini, eine Art Pendent zu den 50 Artikulationen über die Alle-
mande von seinem Vater, oder über eine Klavieretüde von Hiller
und über Marcel Moyses  „Etudes et Exercices Techniques“. Kein
Zweifel, dieser Mann gab mir und vielen anderen das musikalische
Handwerk, um überhaupt Musik zu interpretieren. Und dann das
Interpretieren selbst im wörtlichen Sinn des sich im Klaren sein
über ein Werk. Sinngemässe Phrasierung, dynamische Feinheiten,
präzise Artikulation, Empfinden des Metrums, die große Kunst der
Agogik, Vibrato, richtige Tempowahl, Fingertechnik etc. Seine
Lektion mit den Blümlein von Schubert war für mich so heilsam.
Ich dachte das Werk zu kennen, doch nach der Lektion wusste
ich, dass ich nichts wusste. Oder sein Versprechen für den näch-
sten Tag, mit mir so intensiv zu arbeiten, dass ich im sprichwört-
lichen Sinn mit den Lippen auf den Knien nach Hause gehen
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KOLUMNE

Buntstifte

Indem wir – mit welchen modernen und
undefinierbaren Flötenklängen auch immer
– Gespräche führen, einen Streit, ein ver-
liebtes Pärchen nachahmen, einen Lehrer
mit einem unartigen Schüler und so weiter,
können die Kinder nach Herzenslust expe-
rimentieren und sich mitteilen. Sie haben
genauso viel Spaß an der Flöte, wie an
einem Bild. Man kann auf diese Art auch
alltägliche Dinge „ausdrücken“, wie Regen,
einen Zug, Vögel, eine Tüte Milch. Es ist
wahrscheinlich überflüssig zu erwähnen,
dass dieses auch im Gruppenunterricht fan-
tastisch funktioniert und natürlich auch mit
älteren Schülern.  

Es gibt zahlreiche Dinge, die man sich aus-
denken kann, um diese Seite des Unterrich-
tens wertvoll zu gestalten. Man kann ein
Hörspiel machen, zur Musik malen, oder
komponieren. Und natürlich sollten wir
nicht versäumen, die Emotionen, die in der
Musik vorkommen, zu benennen. 

Lassen Sie sich als Lehrer in diesem oft
noch unerschlossenen, kreativen Bereich
überraschen. Wenn ein Kind dennoch
beschließt mit dem Flötespielen aufzu-
hören, haben Sie als Lehrer immerhin an
der Entwicklung der Kreativität und Phan-
tasie dieses Schülers mitgearbeitet. Das ist
schließlich das Allerschönste an unserem
Fach.

WIEKE KARSTEN
ERSCHIENEN IN: FLUIT 2002-3(NFG)
ÜBERSETZUNG: MARIEKE WÖRMANN

Einladung 

zur außerordentlichen Mitgliederversamm-
lung am Samstag, den 22. Februar 2008,
19.30h in der Geschäftsstelle der
Deutschen Gesellschaft für Flöte, 
Eschersheimer Landstraße 93, 
60322 Frankfurt/M.

Tagesordnung

1.Wahl des neuen Kassenprüfers 
und seines Stellvertreters

2.Kassenprüfung und Entlastung 
des Vorstands

3.Satzungsänderung: regelmäßige,
monatliche Vergütung für die 
Vorstandsmitglieder Cordula Hacke 
und Ruth Wentorf

Das Ausüben einer Kunst und das Benutzen
der Sinnesorgane gehören zusammen wie
der Fischer und seine Angel. 
Ein Maler braucht seine Augen, ein Musiker
seine Ohren, ein Akrobat kommt nicht weit
ohne sein Körperbewusstsein (Propriozep-
tion). Im Grunde benutzt jeder Künstler in
einem gewissen Maße diese drei Sinnesor-
gane. Ein Maler führt mit seinen Fingern
den Stift wie auch der Flötist die Klappen
seiner Flöte berührt. 
Jeder kann sehen, schaut mit seinen Augen,
aber nicht jeder sieht das Gleiche. Ein
Maler sieht etwas, nimmt es in sich auf,
sieht es mit seinem inneren Auge und
bringt es danach zu Papier. Genau so oder
völlig anders. Wenn er das gut kann,
spricht man von Talent, einem Maltalent. 
Ein Musiker macht genau das Gleiche – mit
seinen Ohren. Er hat vor dem Musizieren
eine Vorstellung davon, wie die Musik klin-
gen soll. Dieses lässt er uns dann durch das
Spielen seines Instrumentes hören. 

In unserer Erziehung ist vor allem das
Visuelle, sind die Augen wichtig. Wir lassen
Kinder schon sehr früh mit Stift und Papier
experimentieren. Wir geben ihnen gutes
Material, nicht nur Bleistifte, sondern auch
Buntstifte. Ein Kind sieht sehr schnell einen
Zusammenhang zwischen Farben und Emo-
tionen. Dunkle Farben sind trübe und trau-
rig, helle Farben benutzt es um die positi-
ven Dinge zu erzählen. Unsere ganze Welt
ist von der Wirkung der Farben durch-
wachsen. So streichen wir unsere Wände
pfirsichrot, weil wir uns dann besser fühlen.
In unserer Kultur haben die Ohren einen
viel niedrigeren Stellenwert als die Augen.
Natürlich hören wir Musik, aber das Musi-
zieren ist bei uns weniger notwendig als in
vielen anderen Ländern. Wahrscheinlich
liegt das daran, dass wir uns sehr stark mit
dem anderen Sinnesorgan beschäftigen. 
Wir umgeben uns mit Bildern, nicht mit
Klängen.

Und das ist dann auch gleich eine wichtige
Ursache für das Phänomen, dass Kinder mit
dem Erlernen eines Instrumentes häufig
begeistert beginnen, es dann aber nicht
fortsetzen. 
Genauso wie die Kinder das Bedürfnis
haben zu malen, wollen sie auch Klänge
produzieren. Und das wollen sie nicht, weil
sie ein selbstgemaltes Gemälde vor sich
sehen, oder eine zukünftige CD, sondern

einfach, weil sie etwas los werden wollen!
Und wenn dann dieses Bedürfnis, mit ande-
ren Worten die Befriedigung ihrer Emotio-
nen, nicht gestillt wird, dann lässt ihre
Motivation sehr schnell nach. Erst hören sie
auf zu üben und letztendlich hören sie ganz
mit dem Spielen des Instrumentes auf. Es
gibt tausend Sachen, die mehr Spaß
machen, und Zeit haben sie sowieso nie
genug.

Wir sollten uns fragen, ob wir im Musik-
unterricht der emotionalen Seite des Klan-
ges und der Musik zu wenig Aufmerksam-
keit schenken. Wir bringen den Kindern
zwar das Instrumentspielen bei, aber die
Anknüpfung an ihr Gefühlsleben ist minde-
stens genauso wichtig. Wie gesagt, zum
Malen geben wir den Kindern Buntstifte,
aber beim Flötespielen ist es so manches
Mal mausgrau. 

Einfach ist es natürlich nicht, einem Kind
Klänge beizubringen, die zu bestimmten
Emotionen „gehören“, die es ermöglichen,
sich auszudrücken. Wir sprechen dann von
der Dynamik (forte gehört zu böse oder
ganz im Gegenteil zu sehr fröhlich, pianissi-
mo zu traurig oder schüchtern), von Klang-
farben (ein scharfer Klang ruft ein anderes
Gefühl hervor als ein weicher), Artikulation
(markante Zungentechnik oder gerade eine
sehr sanfte), Vibrato und so weiter. Wir
können die Ohren unserer Schüler auf viele
Arten ausbilden. Denn das ist der Anfang:
Die Ohren müssen erst hören und dann
erst kann eine innere Klangvorstellung ent-
stehen. 

Die Rolle des Lehrers als Musiker ist wich-
tig. Der Lehrer kann das schönste und
deutlichste Klangbeispiel für seinen Schüler
sein! Und das bedeutet, dass er bei jedem
Duett, bei jeder Phrase, die er vorspielt, bei
jeder geflöteten Note, Musik machen muss.
Denn so sagt es Moyse: Kein Ton ohne
Bedeutung. 

Wenn der Schüler noch jung ist, können
wir der technische Seite der Expressivität,
wie zum Beispiel die Veränderung des
Ansatzes, aus dem Weg gehen, indem wir
auditiv mit ihm arbeiten. 
Es ist unglaublich spannend mit Klängen zu
improvisieren. Kinder erfassen auf Anhieb
die unterschiedlichen Emotionen, die durch
Klänge erweckt werden.



NEUE CDs

Die im September 2007 erschienenen zwei CDs, in einer schicken
weißen, aus dünnem Karton geschnittenen Umhüllung verpackt,
enthalten vier Werke der Komponistin Eva-Maria Houben von
2005 und eins - das letzte - von 2007: calme, silence, solitude und
quelques riens auf der 1. CD bzw. moments musicaux I, II und III
(alle bis jetzt genannten Werke bilden die Trilogie "Hector Berlioz
abgehört") und jubilatio auf der 2. CD. Es sind ausschließlich
Werke für Flöte solo: Piccolo Flöte, Mauritius Flöte (eine Querflöte
aus geflecktem Bambus) und Baß Flöte, für die Flötistin Anne
Horstmann komponiert und von ihr auch aufgeführt. 
Bei den ersten Klängen wird es schon deutlich: Es handelt sich um
keine gewöhnliche Musik, sondern um einen radikalen Versuch,
Musik auf einer neuen Basis zu schaffen. Die Titel der Stücke klin-
gen wie eine Art Programm in dieser Hinsicht: es herrschen unbe-
rührbare Stille, Ruhe, Einsamkeit. Diese Titel wurden von Eva-
Maria Houben vom französischen Komponisten Hector Berlioz
übernommen und belegen eine gewisse Resonanz mit ihm - ihr
2005 erschienenes Buch "Hector Berlioz. Verschwindungen:
Anstiftungen zum Hören" (2005 NonEM Dortmund) dokumentiert
dies ausführlich. Die überwältigende Ruhe wird nur durch isolierte
Musikmomente unterbrochen, sie belegen sparsam die Zeit, eine
Zeit, die bald vergessen wird... Die Zeit steht still, alles entfaltet
sich eng an der Grenze zwischen Nichts und Musik. Es könnte so
unendlich weitergehen, wie die Komponistin sagt: "ein vor-sich-
hin-singen". Das Lauschen einer solchen rarefizierten (verdünnten)
Musik spitzt das Hörvermögen auf Extreme: man wird überempfind-
lich, man hört alles, Klang, Geräusche, das Atmen der Interpretin,
das vage Rauschen des Leerraumes (Der Aufnahmeplatz war die
evangelische Kirche aus Dortmund-Eichlinghofen, ein idealer Platz
für eine im Hintergrund stets klingende Leere). 
Die Kombination zwischen dem so reinen, puren Flötenklang und
den meist langen Dauern wirkt psychologisch sehr stark. Die
Räumlichkeit wird auch sonst sehr wirksam suggeriert, durch den
Dialog zwischen langen Tönen und langen Pausen, vielmehr aber
noch durch den Dialog zwischen dem "normalen" Klang und dem
fast klanglosen Blasen, wie zwischen einem "Hier-Klang" und
"Dort-Klang", beide leise gespielt, oft im Bereich des kaum Hörba-
ren. Insbesondere dieser letzte Klang (und damit, das Überwiegen
von "Dort" als Marke der Entfernung) erweist sich als sehr evozie-
rend und schafft neue Maßstäbe für Wahrnehmung: im Vergleich
mit ihm erscheint der "normale" Klang sehr konkret, materiell,
sachlich, andererseits läßt dieser "Dort-Klang" den Übergang zur
Pause als nicht mehr so wichtig erscheinen. Die Notation ist sehr
flexibel, läßt dem Interpreten viel Freiheit hinsichtlich der Gestal-
tung der Form. Die wenigen Details, die auch die Stücke einiger-
maßen personalisieren, d.h. voneinander unterscheiden (Wieder-
holungen eines Klanges, nebeneinander stehende Töne, das Skiz-
zieren einer auf- und absteigenden Tonleiter, verschiedene kurze,
schnelle Bewegungen, wie ein Flüstern, oder auch "meßbare
Dauer" im Kontext der allgemeinen Schwerelosigkeit) sind nötige
Stützpunkte, für die dominierende Leere - was wäre die Leere
ohne Stützpunkte? Erst dann wird sie spürbar. Die Schwerelosig-
keit wird nur so allgegenwärtig. 
Eine wunderbare Musik, die ein schwierig zu beschreibendes
Gefühl von Ruhe, Einsamkeit, auch Melancholie, vielleicht auch
eine kindliche Heiterkeit suggeriert, Musik, die mit realer Freude
gehört werden kann - sicherlich muß man dafür die Absichten
und Musikeinstellungen der Komponistin gut verstehen. Eine sol-
che Musik kann nur von einer Interpretin gespielt werden, der die
entsprechende Vorstellung auch selbst erleben kann; und das tut
Anne Horstmann hervorragend. Ihr Spiel ist sauber, transparent

Carmen und andere Opern des 19. Jahrhunderts als „Oper en
Minature“! Eine reizvolle Idee, die in den neuen Arrangements
durch die amerikanische Gitarristin Laurie Randolph für die
bewährte Besetzung Flöte und Gitarre unverwechselbaren Charme
ausstrahlen. Im Gespann mit der neuseeländischen Flötistin Barba-
ra Hill entwickelt das Duo die ganze emotionale Breite, die Bizet
ins tragische Carmen-Libretto komponierte: vom Banditenleben,
Liebe und Eifersucht bis zum Mord. Fein ausgewogene Farbnuan-
cen von Flöte und Gitarre lassen aufhören. Hill verblüfft jedoch
mindestens so durch ihre blendende Artikulation, als ob sie tau-
send Zungen hätte. In klug gewählten Tempi, temperamentvoller
Agogik und gefühlten Übergängen kommunizieren die beiden
Kammermusikerinnen wunderbar einfühlsam. Nicht nur die lyri-
schen Passagen erzählen das nuancierte Spiel der beiden. Ihre zir-
zensische Sprühkraft, wie lustvolle Virtuosität beweist einmal
mehr, dass große bewegende Gefühle nicht allein bombastisch laut
und orchestral daher kommen können.
Gleiches gilt für die selten eingespielte „Traviata“ von Pierre Agri-
col Genin, gleichsam ein Goldregen der Töne. Ein Komponist, der
durch seine „Mein Hut der hat drei Ecken“ – Variationen eher
populär ist. Frei vom Pathos-Klischee der romantischen Oper
wirkt die Anlage der Komposition von Manuel de Fallas „La vida
breve“. Dies Arrangement en Minature, wie auch Ravels „Haban-
era“, gewinnt durch die schlichtere Aussage in der stilsicheren
Interpretation des Duos.  

Sinnfällig ist ein „spanischer Faden“ durch die CD gewoben. Der
südamerikanische Ohrwurm „Pediacinho do Ceu“ von Waldyr
Azevedo bildet ein Pendant zum „Girl of Ipanema“, so könnte es
klingen, wenn die Nächte lang und Tage kurz sind. – Als brasilia-
nischer Hummelflug dagegen schwirrt der populäre „Tico-Tico no
Fuba“ von Zequinha do Abreu im „Belcanto“ unbekümmerter
Fröhlichkeit.       
Über das Arrangement hinaus ist Laurie Randolph eine phantasie-
reiche, lyrisch ausdrucksvolle Komponistin. Ihr „Dragon“ für Flöte
und Gitarre ist von hoher affektiver Dichte und lässt märchenhaft
assoziieren. Bildet hier eine türkische Melodie den Ausgangspunkt,
so ist in dem Gitarrensolo „Palmyra“ der Daburka Trommelrhyth-
mus so formbildend, wie packend. Allen Neugierigen wird es ein
Vergnügen sein, „Bamboo Flute and Drum under the Sunset“ von
Tan Mizi für Flöte Solo, als chinesische „Syrinx“ gehandelt, zu
hören. Den anderen empfehlen ich diese CD als Pflicht im Sinne
der Repertoire- Kenntnis für Flöte. Wie sagte schon Grillparzer:
Erzählte Musik ist wie ein erzähltes Mittagessen, man sollte hören:
CARMEN and other surprises. 
Karin Meesmann

Carmen
AND OTHER SURPRISES
Werke von: François Borne, Georges
Bizet, Manuel de Falla, Maurice Ravel,
P.A. Genin, Tan Mizi, Laurie Randolph,
Waldyr Azevedo, Zequinha do Abreu

BARBARA HILL – Flöte
LAURIE RANDOLPH – Gitarre

zu beziehen über:030 – 321 2487 oderbarbara.lois@gmail.com

Eva-Maria Houben: works for flute

Edition Wandelweiser Records 
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wie ein Kristall und strahlt eine konstante, unberührbare Ruhe
und Harmonie aus.
Corneliu Dan Georgescu, Berlin 18.11.2007

raréfier, raréfié, raréfaction (französisch) = verdünnen, verdünnt,
Verdünnung
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NEUE BÜCHER
WOLFGANG RÜDIGER 
Der musikalische Körper. Ein Übungs- und Vergnügungsbuch
für Spieler, Hörer und Lehrer 
Schott, Mainz 2007 

Musik befähigt den Künstler, Seelisches, Emotionales und Geistiges
zum Ausdruck zu bringen und dadurch Veränderungen im Befin-
den seines Publikums hervorzurufen. Jede Klangerzeugung wird
von seinem Körper lebendig geformt - allein schon durch seinen
Atem, Herzschlag und seine Bewegungen. Jeder Notentext und
jedes Improvisationskonzept regt seinerseits den Körper des Musi-
zierenden zu Empfindungen und Bewegungen an, die spielend
oder singend in Musik verwandelt werden wollen. 
Das ist hier das Thema von Wolfgang Rüdiger. Er ist Professor für
Musikpädagogik an der Musikhochschule Düsseldorf und Fagottist
des Ensemble Aventure Freiburg. Seine Abhandlung „Der musika-
lische Körper“ ist aus dem eigenen Musikerleben entwickelt und 
u. a. auch in seinen Publikationen zu ähnlichen Themen über-
prüft. Das Spektrum dieses Buches reicht vom Erleben der Lust
musikalischen Atmens über musikalischen Gesten- und Affekt-
reichtum bis hin zur Ensemblekultur. Es liefert uns zahlreiche
Übungen zu Atem und Haltung, Anregungen zur Improvisation
und zu Aspekten der Interpretation für ein erfülltes Musizieren. 
Fundiertes Material wird geboten, in sich thematisch rund. Aller-
dings benutzt der Autor für die Erklärung seiner wohltuenden
Übungen und Erkenntnisse hin und wieder etwas anspruchsvolles
Deutsch. 
Es gibt zwar viele Notenbeispiele, aber leider fast keine Illustratio-
nen. Der Text ist auf 160 eng beschriebenen Seiten relativ klein
gedruckt.  
Viele unterschiedlichste Werkauszüge werden von Wolfgang Rüdi-
ger detailliert erläutert. So wird auch die Neue Musik essentiell
einbezogen. Er leitet wichtige, erlebte und gelebte, sehr musika-
lisch-körperliche Zusammenhänge aus den Musikbeispielen ab
und macht sie deutlich. Beispiele aus uns derzeit umgebenden
Produkten anderer zeitgenössischer Künste, wie dem Film und der
Literatur, stellen einen aktuellen Bezug zu unserer Erlebniswelt
her. Obwohl so manche Körperübung schon bekannt ist aus Atem-
pädagogik, Alexandertechnik, Feldenkrais-Methode, Dispokinesis
und anderen Körperschulungsformen, wird sie doch sehr schön
neu beschrieben und dabei mit Eigenem ausgestattet, z. B. mit
Gedichten und Liedtexten, die die Vorstellung anregen. Auch
dadurch ist das Vergnügungsbuch eine wahre Fundgrube. 
Wolfgang Rüdiger richtet sich an Spieler und an Lehrer an Musik-
schulen, Schulen und Hochschulen. Den außerdem im Titel

genannten Hörern dürfte es wohl in weiten Teilen nur schwer ver-
ständlich sein, wenn sie nicht in der Musiktheorie fest im Sattel
sitzen. Den größten Nutzen bringt das Buch wohl, wenn es den
Unterricht mitbestimmt. Im Spiel mit den kreativen Ideen kann
herrlich Neues entdeckt werden. Überlegungen und Übungen zur
Körper- und Bewegungsbewusstheit sind heute ein unverzichtbarer
Baustein jeder Instrumentalausbildung. 

Barbara Rosnitschek

HANNA FEIST, „Mehr als heiße Luft – Neue Ideen für das
Querflötenspiel – einfach&sytematisch”
Waldguth Verlag, Frauenfeld

„Mehr als heiße Luft” heißt Hanna Feists  Buch, das im Untertitel
neue Ideen für das Querflötenspiel verspricht, einfach und syste-
matisch. Das kleine Buch fasst gute hundert Seiten und hält was es
verspricht. In ihm finden sich jede Menge guter Ideen, die über-
sichtlich gegliedert sind. Und es macht Spaß zu lesen.
Hanna Feist ist Flötenpädagogin auf allen Ebenen, an Hochschulen
und Gymnasien, für Anfänger und Senioren, im Einzelunterricht
und auf gefragten Seminaren. Sie ist aber nicht nur Flötistin, son-
dern auch Sängerin und Sprecherzieherin. Diese Bereiche sind eng
miteinander verknüpft, und es liegt auf der Hand, dass die Erfah-
rungen und Erkenntnisse des Singens und Sprechens ihr Flöten-
buch bereichern.
Äußerst sympathisch ist die Eröffnung des Buches. Es beginnt mit
einer Frage, die quasi das Motto des Buches beschreibt, und der
sich jede Flötenspielerin und jeder Flötenspieler immer bewusst
sein sollte: „Flötentöne, die von Herzen kommen und zu Herzen
gehen?” Hanna Feist stellt ihr Buch bescheiden als freundliches
Angebot dar, „Nutzen daraus zu ziehen”. Das lädt Leserinnen und
Leser ein, ihre „neuen Ideen” den eigenen hinzuzufügen und
erhebt nicht den Anspruch, allein selig machende Methode zu
sein. Gleichwohl stellt das Buch eine umfassende und in sich
schlüssige und eigene Methode dar, die sehr übersichtlich systema-
tisiert ist. Die sprachbegabte Autorin versteht es in erstaunlicher
Kürze, die wesentlichen Dinge auf den Punkt zu bringen, und fin-
det für viele flötistische Erscheinungen phantasievolle Begriffe, wie
zum Beispiel „das Luftströmchen”. Sie verfällt nie in eine intellek-
tuelle Trockenheit, denn aus jeder Zeile spricht die eigene Begei-
sterung für die Materie und eine erfrischende Lebendigkeit, die
sich auf alle Leser, Laien, Studierende oder Lehrerinnen und Leh-
rer übertragen wird. Für die letzte Gruppe scheint mir das Buch
besonders geeignet, weil es eine Fülle ausgezeichneter Übungen
für alle wichtigen Bereiche des Musikmachens, der Übe- und
Atemtechnik enthält. Neben den grundsätzlichen Themen über
Wahrnehmung, Atmung, Haltung, Ton, Technik und Interpreta-
tion lässt Hanna Feist neue Erkenntnisse der Gehirnforschung ein-
fließen und rückt äußerst interessante Resonanzphänomene in den
Focus. Sie lädt zu einer wohltuenden Wachsamkeit ein, deren
Aspekte sie am Ende des Buches noch einmal klar und deutlich
auflistet. Eine Wachsamkeit, die auf den eigenen Körper, auf unser
Instrument, die musikalische Sprache der jeweiligen Epoche und
nicht zuletzt auf das jeweilige Gegenüber gerichtet ist.
Hanna Feists methodisches Buch hat mir bereits für die eigene
Körperbewusstheit und durch seine vielen Anregungen  eine
Menge Nutzen gebracht, auch wenn ich selbst manche flötistische
Dinge anders sehe und praktiziere. Ich empfehle sein Studium und
wünsche ihm viele Leser!

Klaus Holsten
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sche’ Gedanken im Geiste der Aufklärung, philosophische Betrach-
tungen und naturverbundene, bildhafte Vorstellungen vom Kom-
ponisten mit melodischen Motiven und rhetorisch-musikalischen
Figuren sinn- und affektvoll ausgedeutet.“ (s.Vorwort der Ausgabe
von Prof.Dr.Günter Fleischhauer)
Die Kantaten sind jetzt neu in der Magdeburger Telemann Edition
erschienen. Das Vorwort und der kritische Bericht sind sehr infor-
mativ, der Druck ist klar und übersichtlich. 

Noten für den Unterricht

Anna Tzankova (2006): 
Die Kinder-Querflöte. Eine Schule für die Jüngsten. 
Manching: Holzschuh 
Mit dem Ziel, die „elementaren Grundlagen des Querflötenspielens“
(Tzankova 2006, 3) zu lehren, wendet sich die studierte Flötistin
und Musikschullehrerin, Anna Tzankova, in ihrer 80 Seiten umfas-
senden Schule an Kinder im Alter von fünf bis acht Jahren. Die
Kinder-Querflöte ist so konzipiert, dass neben dem herkömm-
lichen Instrument mit gebogenem Kopfstück auch eine Plastik-,
Holz- oder die sog. Kinderquerflöte (Jupiter) als Anfangsinstru-
ment dienen können. Spätestens auf Seite 55, mit Einführung des
ersten alterierten Tons „fis“, sollte aber der Wechsel von der
Plastik-oder Holzquerflöte auf die herkömmliche Querflöte statt-
finden (vgl. Tzankova 2006, 3). Keinerlei Kenntnisse vorausset-
zend erfolgt der Einstieg in das Flötenspiel zunächst auf dem
Kopfstück. Mit diesem wird auf den ersten 21 Seiten durch zahl-
reiche unterschiedliche Spielideen die Tonerzeugung stabilisiert.
Anhand der musikalischen Parameter „hoch/tief“ und „kurz/lang“
wird der Schüler von Beginn an für Unterschiede der Tonhöhen
und Tonlängen sensibilisiert. Anschließend wird, auf den ersten
Ton g1 folgend, schrittweise der Tonraum von d1 bis d2 erschlos-
sen. Die erworbenen Noten- und Rhythmuskenntnisse finden im
umfangreichen Spielmaterial, durch regelmäßige Schreib-, Sprech-
und Klatschübungen sowie durch das Anfertigen eigener Komposi-
tionen ihre Festigung. Die Kinder-Querflöte enthält neben kurz
gehaltenen Texten zahlreiche bunte Bilder, die der Veranschauli-
chung von Übungen und Illustration von Liedinhalten dienen.
Erinnerungen an spieltechnische Aspekte, Begriffe aus der Musik-
lehre sowie Aufforderungen zu eigener Kreativität und Produkti-

NEUE NOTEN

Flöte und Klavier

Zdenek Fibich
Poème
aus der Idylle „Am Abend“ opus 39
bearbeitet von Wolfgang Birtel
Schott ED 09813
„Poème“ ist ein kurzes Charakterstück des böhmischen Komponi-
sten Zdenek Fibich, der von 1850 bis 1900 lebte und  - obwohl
im Schatten Smetanas und Dvoraks – entscheidend zur Begrün-
dung einer nationalen Schule beigetragen hat. 

Paul Hindemith
Abendkonzert

(Weinzierl-Wächter) Schott FTR 195

Das vorliegende „Abendkonzert“ ist die Bearbeitung des zweiten
Stückes des sechsteiligen Abendkonzerts aus dem 1932 entstande-
nen „Plöner Musiktag“. Ursprünglich für Flöte und Streicher
geschrieben, wurde in der vorliegenden Ausgabe bei der Über-
tragung des Streichersatzes auf das Klavier Stimmführung und
Harmonik originalgetreu beibehalten. Das Stück ist auch für den
Wettbewerb „Jugend musiziert“ geeignet.

Flöte, Gesang und Basso continuo

Georg Philipp Telemann
Sechs Moralische Kantaten 1 – 3  TVWV 20: 29 – 31
für Sopran (oder Tenor), ein Soloinstrument (Violine oder Travers-
flöte) und B.c.
hrsg. von Günter Fleischhauer
Edition Walhall 543

Georg Philipp Telemann
Sechs Moralische Kantaten 4 – 6  TVWV 20: 32 – 34
für Sopran (oder Tenor), ein Soloinstrument (Violine oder Travers-
flöte) und B.c.
hrsg. von Günter Fleischhauer
Edition Walhall 549

Es war ein Anliegen des Hamburger Johanneumskantors und städ-
tischen Musikdirektors Georg Philipp Telemann den „Kennern und
Liebhabern“ unter seinen Zeitgenossen geeignetes Material zur Ver-
fügung zu stellen. Die drei Sammlungen mit jeweils sechs welt-
lichen Kantaten veröffentlichte er im Eigenverlag.  Diese Kantaten
erlangten in ihrer Zeit Berühmtheit. So erklärt in seiner Zeitschrift
Der critische Musikus der Musikschriftsteller Johann Adolph
Scheibe an ihnen die Merkmale einer Kammerkantate.
Die vorliegenden Kantaten wurden 1736 nach einem Text von Joa-
chim Johann Daniel Zimmermann komponiert. Hier schildert der
Autor „aus Sicht und dem Lebensgefühl des aufstrebenden Bürger-
tums seiner Zeit Die Zufriedenheit, Die Tonkunst, Das mäßige
Glück, Die Liebe, Die Landlust und Die Freundschaft. Jede Kanta-
te besteht aus Arie – Rezitativ – Arie und repräsentieren so „die
dreiteilige Kleinstform der weltlichen Solokantate mit konzertie-
rendem Instrument. In den Arien werden Zimmermanns ‚morali-
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vität sind farblich hervorgehoben. Noten und Texte erscheinen,
dem Alter der Schüler entsprechend, in großer Schrift. Zum Musi-
zieren werden überwiegend Volksweisen, Kinderlieder und Eigen-
kompositionen der Autorin angeboten. Diese sind häufig für zwei
Flöten gesetzt oder mit Akkordsymbolen zum Begleiten versehen. 
Anna Tzankova zeigt in Die Kinder-Querflöte einen abwechslungs-
reichen Weg auf, junge Schülerinnen und Schüler sinnvoll an die
Musik und den Umgang mit ihrem Instrument heranzuführen und
so den Grundstein für weitere musikalische Aktivitäten zu legen.
Jeanne Baxstresser beschreibt diese Schule als “ a wonderfully bal-
anced approach to teaching the beginning flutist. Mrs Tzankova
offers valuable information in a most attractive and engaging
format” (Tzankova 2006, 2).

Jaap Kastelein (2007): Flötenschule Schritt für Schritt. Bd. 1
Inklusive 2 CDs und DVD. 
Ergänzungsband: Klavierbegleitung zu den Medleys in Bd. 1  
Heerenveen: De Haske Publications BV 
Die derzeit jüngste Flötenschule, Schritt für Schritt von Jaap Kaste-
lein, soll sowohl im Einzel- als auch im Gruppenunterricht mit
Anfängern ihre Verwendung finden. Auf 60 Seiten und in 14 Lek-
tionen gegliedert wird der Tonumfang von d1 bis a2 erschlossen
und zahlreiche Musikstücke sowie mehrere Aufgaben zur Musik-
theorie oder Gehörbildung angeboten. Anweisungen zur Spieltech-
nik erhält der Schüler in erster Linie durch den 20minütigen Film
auf der beigefügten DVD. Abgesehen von einigen Bildern zu Hal-
tung und Ansatz, die der DVD entnommen sind, verzichtet Kaste-
lein auf Illustrationen. Auch die Texte sind auf ein Minimum redu-
ziert. Das umfangreiche Spielmaterial, das sich hauptsächlich aus
eigens für die Schule geschriebenen Stücken und Arrangements
bekannter Melodien zusammensetzt, ist komplett auf den beigeleg-
ten CDs mit Begleitband eingespielt und erscheint in einem popu-
lärmusikalischen Gewand. In der Tatsache, dass die Schüler durch
das angebotene Spielmaterial weder die verschiedenen Epochen
der Kunstmusik stilgerecht kennenlernen, noch einen professionel-
len Einblick in andere Musikrichtungen erhalten – geschweige denn
Originalmusik für Querflöte spielen dürfen – liegt meiner Meinung
nach der große Schwachpunkt der Flötenschule Schritt für Schritt.
Darüber hinaus können das Defizit an sinnvoll aufgebauten spiel-
technischen Übungen sowie die spärlichen Informationen zu Hal-
tung, Ansatz, Artikulation und Atmung das Erlernen dieses Instru-
ments weiter erschweren. Für den Gruppenunterricht ist das Lehr-
werk meines Erachtens nicht geeignet, da es abgesehen von weni-

gen Duetten keine Möglichkeiten zum gemeinsamen mehrstimmi-
gen Musizieren bietet und keine kreativen Spielideen speziell für
den Unterricht mit Gruppen beinhaltet.

Corina Nastoll

Alexander Hanselmann: 
Kanons und Trios – Ergänzungsband 1 zur Querflötenfibel
Hug-Musikverlag
Der Ergänzungsband 1 enthält wunderbare Stücke zum gemeinsa-
men Musizieren mit mindestens drei Schülern. Schon die ganz
leichten Stückchen im 3-Tonraum klingen interessant und fördern
das mehrstimmige Zusammenspiel im Gruppenunterricht. 
Sprechende Titel („Pausen-Clown“, „Regentropfen“, „Berg und Tal
Kanon“, „Mäuse-Stafette“) und lustige Illustrationen motivieren vor
allem jüngere Schüler zusätzlich. Das Heft ist so angelegt, dass es
den Unterricht über die ersten drei bis vier Jahre begleiten kann
(vgl. Vorwort). Daher gibt es in der zweiten Hälfte des Heftes keine
Illustrationen mehr, aber die Titel der überwiegend von Alexander
Hanselmann selbst komponierten Stücke wie „Alexander’s Boogie -
Woogie“, „Orientalischer Basar“, „Regenbogen“ regen die Phantasie
der Spieler weiterhin an. Wie auch die Schule selbst, ist dieses
Ergänzungsheft sehr vielseitig, unterhaltsam und systematisch fort-
schreitend aufgebaut. Mit den Kanons und Trios lässt sich das
Ensemblespiel auf den verschiedenen Unterrichtsstufen sehr leicht
in den Unterricht integrieren. 

Christina Mackenrodt

NEUE NOTEN



Zu verkaufen:
Piccolo Aug. Richard Hammig, Vollsilber
mit Reformmundstück, generalüberholt,
leichte Ansprache und gute Stimmung. 
€ 2.200.-
Tel. 030/36 28 26 16; Fax 030/36 28 26 17

Bassquerflöte Jupiter „di Medici“, 3 Jahre
alt, wenig gespielt. 
€ 3.390.-
Tel. 04131 / 311 87 oder 311 83
Email: Frey.Metzger-Frey@t-online.de

Silberrohr Querflöte Buffet Crampon, 
E-Mechanik, C-Fuß, geschlossene Klappen,
VB: € 800.-
Tel. 040 / 82 42 39

14 kt Brannen-Cooper Goldflöte (A-442)
mit Silbermechanik, E-Mechanik, schöner,
modulationsfähiger und kraftvoller Klang,
generalüberh. v. Uesawa, hervorragendes 14
kt Kopfstück mit glatter Mundlochplatte,
Preis VB, Tel.: 01577/3804010 oder
daktarie@fantasymail.de

Mateki 14 K Goldflöte MO 052, Silberme-
chanik, offene Deckel, E-Mechanik, half-off-
set G, C-Fuß, sehr guter Zustand (Revision
Uesawa, derzeit Silikonpolster), Bilder per
mail; VB: € 10.200.-
Tel. 06293 8608

Muramatsu Vollsilberflöte, Ringklappen, 
C-Fuß, inline-G, sehr gute Ansprache,
schöner, voller Klang, VB: € 3.900,-
Tel. 04302 354, Email: info@seekamp-ev.de

Vollsilberflöte Masters 208, 4 Jahre alt,
generalüberholt, tadelloser Zustand, warmer
und weicher Ton, Ringklappen, E-Mechanik,
offset-G, H-Fuß, VB: € 5.900.-
Tel. 0160/99 80 53 87 oder 089/75 999 442

Muramatsu Vollsilberflöte, Ringklappen, 
C-Fuß, inline-G, sehr gute Ansprache,
schöner, voller Klang, VB: EUR 3900,-
Tel. 04302/354, Email: info@seekamp-ev.de

Zwei Flöten Baujahr 1988
Altus, Modell 1207, Silber vergoldet, E-Mecha-
nik, offset G, selten gespielt, Top-Zustand,
schöner warmer Klang, Serien-Nr .619
VB: € 4.900.-
Miyazawa, Silber, E-Mechanik, handmade,
gelötete Tonlöcher, offset G, selten gespielt,
Top-Zustand. VB: € 4.300.-
Tel. 06162 / 6833; Mobil 0160 / 95390541

Pearl-Flöte, Modell Quantz, PF665E, Voll-
silberkopf,geschlossene Klappen, Neu und
ungebraucht! Preis VHS. Tel: 06131/67 09 35

Aus Privathand: Silberflöte Joh.Hammig,
Freiburg i.Br., Nr. 798, geschl. Gis-Kl., 
E-Mech., 2 Tr.-Kl., C-Fuß, sehr guter
Zustand. 5.000.-€
Silberflöte Louis Lot, Paris, France, Brevete,
Nr. 9529. Geschl. Gis-Kl., 2 Tr.-Kl., C-Fuß,
sehr guter Zustand. 3.000.-€
Tel. (0049) – 02921 – 13215

Achtung Hammig-Freunde: verkaufe
wunderbar warm klingenden Bernhard
Hammig Goldkopf! Eine echte Bereicherung
für jede Hammig Flöte! 
Neupreis DM 7.100,- für € 3.000.-; 
kathrin.troester@neuephilharmoniefrankfurt.de

Bes. schöne Haynesflöte, Ringkl., inline,
ohne E-Mechanik mit 14Kt Rotgoldkopf
von Bernhard Hammig für 5.000.-€ zu ver-
kaufen. Tel. 07821 / 77808 oder E-Mail:
asfreiburg@yahoo.de

Piccoloflöte von Philipp Hammig Nr.
26476, Kopf von Fischer, Korpus Grenadill-
Holz, Kopf Palisander, Reformansatz, E-
Mechanik, Hoch-Gis-Mechanik. Sehr guter
Zustand: 2.500.-€: Stephanie Lepp,
Heuchelbergstr. 5, 74343 Sachsenheim

Yamaha Vollsilberflöte 874-H,  Handmade,
Ringklappen, unterschnittene Tonlöcher, H-
Fuß, EC-Kopf, brillanter Ton, Bestzustand.
Tel. 08454-2527

Johannes Hammig Silberflöte Nr.596, hoch
g-a-Trillerklappe, handgeschmiedete
Mechanik, von Bernhard Hammig general-
überholt: 5.200.- €, Tel. 0781-33046

J.R.Lafin-Kopfstück, 14ct Gold; voller, run-
der Ton, Typ Adler, kaum gespielt, perfekte
Intonation: 3.400.- € VB
Muramatsu Querflöte, EX Modell Silber-
kopf, geschl. Klappen, E-Mechanik, kaum
gespielt, in sehr gutem Zustand: 1.900.-€
VB
Sammlerstücke:
Edmund Paulus, Markneukirchen, Ebenholz-
querflöte mit Meyer-Klappensystem, C-Fuß,
in gutem Zustand um 1920: 1000.- € VB
Kulow, Magdeburg, Ebenholzquerflöte,
Meyer-Klappensystem, C-Fuß und H-Fuß,
Elfenbeinkopf, um 1900, Restaurierungsbe-
darf: 300.-€ VB
H.F.Meyer-Flöte, Hannover, Ebenholzquer-
flöte, Meyer-Klappensystem, Neusilberkopf,
Reformmundlochplatte, C-Fuß und H-Fuß,
um 1900: 600.-€ VB
Tel. 05261 – 189799 oder 0170 – 4766041

Aus Privathand:
Silberflöte Joh.Hammig, Freiburg i.Br.,
Nr.798, geschl.Gis-Kl., E-Mechanik, 2 Tr.-
Kl., C-Fuß. Sehr guter Zustand: 5.000.-€
Silberflöte Louis Lot, Paris, Brevete,
Nr.9529, geschl. Gis-Kl., 2 Tr.-Kl., C-Fuß.
Sehr guter Zustand: 3.000.-€
Tel. 02921 – 13215

Piccoloflöte von Philipp Hammig,
Nr.26476, Kopf von Fischer, Korpus Grena-
dill-Holz, Kopf Palisander, Reformansatz, E-
Mechanik, Hoch-Gis-Mechanik. Sehr guter
Zustand: 2.500.-€
Email: deleppe@hotmail.com

Altquerflöte, Ph.hammig, Neusilber versil-
bert, G-Stimmung, Reformansatz (neu
ca.4.600.-€): 1.500.-€ VB
Tel. 07478 – 930235

Hochwertige Goldquerflöten – 2 besonders
auserwählte Instrumente von Sankyo aus
privater Sammlung günstig abzugeben:
9 ct. Gelbgold (mit speziellem Kopfstück)
und 14 ct. Weißgold, beide C-Fuß, Ring-
klappen, G ausgezogen, E-Mechanik, sowie
Joh. Hammig 14 ct. Weißgold-Kopfstück
mit Lafin-Mundplatte
Tel. 0228/44625592 oder cls@musicforlife.de

Muramatsu 9K GOLD Flöte
Drawn, Ringklappen silber, C- Fuß, 
E- Mechanik, Kaufjahr 91
Preis 10.000 Euro VB, Tel: 0172-8154076

Yamaha 874 BJ 1995 Vollsilber, Ringklap-
pen, E-Mechanik, C-Fuß,Top Zustand, VB
5.500 EUR;
Brannenkopfstück mit Lafin Mundplatte
mit Goldkamin, VB 1.300 EUR, Telefon:
089-9305628 oder 0170-8385215 

Holzquerflöte, schön im Klang, neutral
ohne Nummer, gebraucht mit Etui VB €
1.600.- (geschätzt durch J. Distler Holzblas-
instrumente, Stuttgart). Anfragen bitte unter
089/61369776.

Trevor James Flöte TJ21, Vollsilberrohr, NP
1965,- €, VP 1000,- € und ein Miyazawa
Silberkopfstück mit 14 Kt Rotgold Kamm,
NP 1480,- €, VP 800,-. Beide Teile sind
knapp 4 Jahre alt und krankheitsbedingt
kaum gespielt. Tel. 06242/2767

Sankyo Vollsilberquerflöte, Modell „Artist“,
Makellose Optik! Mechanik und Polster in
sehr gutem Zustand!  Ab sofort, wegen
Neukauf, um nur € 2.500.- abzugeben! 
Die Flöte kann jederzeit ausprobiert wer-
den! Bei Interesse, Bitte melden unter der
Tel. 0043 (0) 664/85 45 292 oder Email:
rweichenberger@classicconcert.com

Gebrüder Mönnig Alt-Querflöte, hochfein
versilbert, "Made in Germany", ein Meister-
werk deutscher Instrumentenbaukunst incl.
Etui und Überzug.
Instrument ungespielt aus Sammlung,
wohltemperiert gelagert, Listenpreis EUR
2.700.00 - für EUR 1.400.00 abzugeben
(nicht an Händler). Fotos auf Anfrage.
Tel. 04661-605582

Neue Noten: Brasilianische Choro-Noten
für Flöte (Pixinguinha, Choro Songbook
Vol.1, Coleções de Choro para flauta e vio-
lão / Flöte und Gitarre / mit CD, O melhor
do Choro Brasileiro Vol. 1-3, Música Brasi-
leira para conjuntos de flauta Vol. 1 u. 2 /
Flötenquartett , Ernesto Nazareth Vol. 1-3 /
mit CD, Chiquinha Gonzaga Vol.1 / mit
CD,  Waldir Azevedo) MUSICLAND Blas-
instrumente, Lothar Landenberger, 
72461 Albstadt-Tailfingen 
www.musicland-blasinstrumente.de

Gesucht:
Suche Bassflöte gebraucht (Hammig oder
Mönnich) Telefon: 040-7226253

Anfängerin sucht gut spielende Flöte (z.B.
Yamaha 211) bis zum Preis von 310.-€
Tel. 0177 / 140 66 96
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Beitrittserklärung DGfF 
Ich möchte Mitglied in der Deutschen Gesellschaft für Flöte e.V. 
werden und beantrage die

Einzelmitgliedschaft (EUR 51,10 pro Jahr).

ermäßigte Mitgliedschaft bis 18 Jahre ohne 
Nachweis (EUR 35,80 pro Jahr).

ermäßigte Mitgliedschaft über 18 Jahre in Ausbildung mit 
Nachweis (EUR 35,80 pro Jahr).

Familienmitgliedschaft (EUR 61,40 pro Jahr).

Firmenmitgliedschaft (EUR 127,80 pro Jahr).

Bei Auslandsmitgliedschaft jeweils zuzüglich EUR 5,10 wegen 
erhöhter Porto-Spesen.

Anrede:

Name:  

Vorname:  

Straße und Nr.:  

PLZ und Ort:  

Telefon:  

Email:  

Geburtsjahr:  

Ich bin Musiker        Amateurmusiker        Lehrer  

Schüler        Student         Sonstiges

Der Mitgliedsbeitrag ist in voller Höhe (zum Jahresanfang oder
bei Eintritt) für ein Jahr zu entrichten. Der Beitrag schließt den
Bezug aller vier Ausgaben der Zeitschrift "Flöte aktuell" pro Jahr
ein. Geschäftsjahr ist das Kalenderjahr. Der Ausbildungsnach-
weis (Kopie) muss bis zum 1. Juli vorliegen, eine Kündigung
muss vor dem 15. November erfolgt sein.

Formular Kleinanzeigen
DIESE ANZEIGE IST

privat, für Mitglieder der DGfF gratis                                              Mitgliednummer:

Nichtmitglieder und gewerbliche Anzeigen € 31.- (€ 26,72 zuzügl. 19% MwSt. € 4,28)

Gewerbliche Anzeigen werden mit „G“ gekennzeichnet. Ihre Anzeige erscheint in der jeweils nächstmöglichen Ausgabe und
wird auch im Internet (Homepage der DGfF) veröffentlicht. Es werden keine Eingangsbestätigungen und Belege versandt.

Deutsche Gesellschaft für Flöte e.V. (DGfF)  ·  Eschersheimer Landstr.93  ·  60322 Frankfurt am Main
Fax: 069 – 590277  ·  Email: floete@floete.net

(Bitte in Druckschrift)

Name 

Anschrift

Sparte          Zu verkaufen       Suche          Gestohlen         Verschiedenes 

Text

Adressen- und 
Kontoänderungen

Name 

Vorname:

Mitgliedsnummer:

Meine Adresse ändert sich ab:                         /sofort
wie folgt:

Strasse:

PLZ, Ort:

Telefonnummer:

Email:

Meine Kontoangaben

Ändern sich ab:                                            /sofort 

wie folgt:

Kontonr.:                                           

BLZ:

Kreditinstitut:



olgende verfügbare Ausgaben von
Flöte aktuell ab dem Jahrgang 2000
(Inhalt auszugsweise) können Sie zum
Preis von 6.- € für Mitglieder und 9.- €
für Nichtmitglieder pro Exemplar incl.
Versandkosten im Inland erwerben 
(ältere Ausgaben können zum Teil auch
erworben werden). Ab der Ausgabe
4/2007 kostet ein Exemplar 8.- € für
Mitglieder und 12.- € für Nichtmitglieder
incl.Versandkosten im Inland:

2/2000
John van Buren: Ein neues Flötenkonzert – Mathias Dittmann
Interview: Hansgeorg Schmeiser – Matthias Eckart  
Über Klangfarben und Dynamik beim Flötenspiel – Peter
Lukas Graf 
André Jolivet: «Cinq Incantations» (Nr. 4) – Ruth Wentorf
Interview: János Bálint  – Thomas Hermann 

4/2000
Zeitzeuge: Uri Toeplitz  – Sibylle Wähnert 
Interview mit Prof. Dr. Werner Tripp – Österreichische
Flötengesellschaft  
Test: Querflöten unter DM 2.000,-  Christian Wenzel 
Fingerspiele – Tilmann Dehnhard 

1/2001
Kurzratgeber beim Querflötenkauf  – Klaus Dapper 
Interview: Gaby Pas van Riet  – Nancy Gildner  
Die Geschichte von der Realität, ein Musikus zu sein –
Gudrun Klinkhammer 
Bisbigliando, Obertontriller – Klangfarbentriller  
Interview: Willy Schmidt – Sebastian Wittiber  
Künstlerportrait: Jonas Lindenmann  – Marco Lehmann-
Waffenschmidt

2/2001
Interview: James Galway  – Peter Holenstein  
Interview: Davide Formisano – Jürgen Franz  
Interview: Jens Josef – Sibylle Wähnert  
Kurzratgeber beim Querflötenkauf I – Klaus Dapper  
Musiker – Lampenfieber – Auftrittsängste – Elke Gallen-
müller  

3/2001
Mel Bonis – eine vergessene französische Komponistin...
– Dr. Eberhard Mayer 
The Fife – Christa Schirg  
Die Atemstütze – Elke Gallenmüller  
WAKE UP – Tilmann Dehnhard  
Querflötenkauf II – Klaus Dapper  

4/2001
Neue Musik für und mit Flöte aus Estland: Nachklang
uralter Runengesänge – Lutz Lesle  
Anweisung zur Jazz- und Pop/Rock Improvisation I –
Peter Kluge  
Unterrichtsmaterialien: Icicle für Flöte solo – Ruth Wentorf
Querflötenkauf III – Klaus Dapper 

4/2002
Johannes Engels: Vom Umgang mit den Solofantasien
von Telemann im Unterricht
Sigrid Eppinger: G. P. Telemann: 12 Fantasien für Flöte
solo – Teil 1
Ute Widdermann: W. Popp – Ein zu Unrecht vergessenes
Lebenswerk
Barbara Busch: Musik für Flöte aus dem Busoni Kreis – Teil 1
Peter Kluge: Anweisung zur Jazz- und Pop/Rock
Improvisation V

1/2003
Sigrid Eppinger: G. P. Telemann: 12 Fantasien für Flöte
solo – Teil 2
Klaus Dapper: Querflötenkauf IV – Europa (ohne
Deutschland)
Katharina Duddeck: Die Gesundheit des Instrumental-
musikers
Dorata Dolinski: Die Polnische Flötenmusik
Barbara Busch: Musik für Flöte aus dem Busoni Kreis – Teil 2
Peter Kluge: Anweisung zur Jazz- und Pop/Rock
Improvisation VI
Frank Zabel: Concerto (per) Piccolo

2/2003
Uwe Mehlitz: Der Querflötenkauf
Peter Kluge: Anweisung zur Jazz- und Pop/Rock
Improvisation VII
Antje Gerlof: Scherzo piccolo für Pikkoloflöte

3/2003
Henrik Wiese: Maximilian Schwedler und das ihm
gewidmete Flötenkonzert op. 283 von Carl Reinecke
André Kellinghaus:  Des Königs falsche Töne
Jürgen Franz:  Interview: Michael Hasel
Dr. Uwe Mehlitz: Der Querflötenkauf, Zur Mängelgewähr-
leistung beim Kaufvertrag über Musikinstrumente
Tilmann Dehnhard:  Whistles: Back to the Whistles...

4/2003
Ruth Wentorf: Vom Geist des Übens
Maier / Britz / Arnold: Helmut Lachenmann – NUN
Tilmann Dehnhard:  Klicks, Flops und Plops: Perkussive
Effekte...
Robert Aitken:  Die Ghosts and Gargoyles des Henry
Brant
Michael Faust: Mauricio Kagel – Das Konzert

1/2004
Jos Rinck: Erweiterte Interpretation
Klaus Dapper:  Querflötenkauf V
Tilmann Dehnhard:  Klicks, Flops und Plops: Perkussive
Effekte auf der Böhmflöte (2)
Jörg Fiedler: Martin Wenner: Nicht oder, sondern und!
Portrait: Thomas Kügler

2/2004
Uta A. Runne: Moderne Flötenspieltechniken im Jazz
imSpiegel zeitgenössischer Kompositionen
Alexandra Türk Espitalier: Fit for flute
Tilmann Dehnhard:  Alles auf Anfang!
Mareike Bruns: Holz – Werkstoff für den Flötenbau

3/2004
Ritsuko Hanoi: Toru Takemitsu: Östlicher Klang –
Westlicher Klang
Christoph Wünsch:  Analytische Anmerkungen zur
Musik von Toru Takemitsu und seiner Komposition
VOICE for solo flutist
Alexandra Türk Espitalier: Fit for flute
Malin Bång und Sabine Vogel: Twilight Collider – eine
Komposition für Flöte
Mareike Brun:  Holz – Schutz und Pflege
Regula Schwarzenbach: Atem Tonus Ton
Martin Müller: Portrait: Joachim Kreul – Von der schwä-
bischen Provinz in die Welt und wieder zurück

4/2004
Marco Lehmann-Waffenschmidt: Back to the Roots – 
Die DGfF gratuliert Sir James Galway mit diesem Inter-
view zum 65. Geburtstag
Tilmann Dehnhard: Lydisch – die Durtonleiter mit der
besonderen Note
Alexandra Türk Espitalier: Fit for flute
Robert Aitken: Andenken – Erinnerungen an Toru
Takemitsu
Ruth Wentorf: Spieltechnische Hinweise zu Voice
Wiltrud Bruns: Werner Richter: Mehr sein als scheinen

1/2005
András Adorján: Gespräch mit Paul Meisen
Tilmann Dehnhard: Die II-V-I-Verbindung oder: Ein
Akkord kommt selten allein
Tilmann Dehnhard: Toru Takemitsus Musik für Filme
Florian Hasel: Das klangliche Potenzial unserer Ohren –
Die Tomatis-Methode und Aktive Sitzungen für Flötisten

2/2005
Barbara Busch: Was soll mir das eigentlich bringen?
Anregungen für die Beobachtung von Unterricht
Ulf von Rauchhaupt: Die Erfindung der Musik – Der
Klang erscheint im Pleistozän: Älteste Flöte entdeckt
Dr. Donald Preuß: Die drei Geheimnisse der Meyer-Flöte
Jochen Baier: Orpheum – Die Wiederentdeckung 
eines interessanten Werkes

3/2005 
(Jubiläums-Ausgabe zum 20jährigen Bestehen der DGfF)
Ruth Wentorf: Vorwort
András Adorján: Grußwort
Jürgen Franz: Interview mit Hans-Udo Heinzmann 

✃Zu kaufen bei:
Deutsche Gesellschaft für Flöte e.V. (DGfF)  
Eschersheimer Landstr.93, 60322 Frankfurt/Main
Tel.: 069 – 5962443 · Email: floete@floete.net

F zum Jubiläumsjahr der DGfF
Rüdiger Jacobsen: Und so fing es an...
G. F. Iddich: Reportage: Workshop mit Aurèle Nicolet
und Albert Cooper
Mark Thomas: Rampal über Flöte
Konrad Hünteler: Traversflöte heute – Gedanken aus
der Praxis des Traversospiels
Urs Peter Salm: Peter-Lukas Graf – Der Interpret
zwischen Komponist und Publikum
Veranstaltungen der DGfF 1985 – 2005
Sibylle Wähnert: Karlheinz Zoeller
Peter Spohr: Ein Besuch bei Helmuth Hammig
Dorothee Göbel: Paul Meisen: Die Flöte – ein Instrument
für junge Menschen

4/2005
Denis Verroust: Emmanuel Pahud ”Die Kunst, sein Publi-
kum jedes Mal wieder aufs Neue überraschen zu können”
Weinzierl – Wächter: Was für elendes Zeug hört man
nicht da!
Fermaten und Kadenzen der Musik des 18. Jahrhunderts
Tilmann Dehnhard: Jazzetüde 1

5/2005
Ann-Kristin Hacker: 1. Werkstatt für Flötenpädagogik
Thomas Beimel: Neue Wege – der Zensur zum Trotz – 
Die rumänische Komponistin Myriam Marbe
Sibylle Wähnert – Happy Birthday, Trevor Wye
Tilmann Dehnhard: Jazzetüde 2
Diskographie Emmanuel Pahud

1/2006
Marie-Hélène Breault: KATHINKAs GESANG von Karl-
heinz Stockhausen
Marco Lehmann-Waffenschmidt: Gespräch mit Felix
Renggli
Imme-Jeanne Klett: Julius Manigold (1873-1935) –
Konzert für Flöte und Orchester d-Moll op.6
Aurèle Nicolet zum 80. Geburtstag

2/2006
Martin Schmidt: Charles Dognino
Imme-Jeanne Klett: Shiva – von Wolfgang Andreas
Schultz
Ludwig Böhm: Probleme beim Verzeichnis der
musikalischen Werke von Theobald Böhm
Tilmann Dehnhard: Jazzetüde 3

3/2006
Andreas Burzik: Üben im Flow – das Geheimnis der Meister
Ludwig Böhm: Theobald Böhm als Erfinder
Tilmann Dehnhard: Jazzetüde 4
Imme-Jeanne Klett: Charles Tomlinson Griffes (1884-
1920): Poem für Flöte und Orchester
Tilmann Dehnhard: Jazzetüde 5
Peter Lukas Graf: 50 Jahre Musikleben im Wandel

3/2007
Weinzierl – Wächter: Mozarts Flötenwerke: Vorschläge
Thomas Beimel: Notenbeilage: das tor des kusses
Peter Spohr: Die Flöte der Mozartzeit
Thomas Beimel: tanâvar für Altquerflöte, Posaune und
Mezzosopran
Tilmann Dehnhard: Jazzetüde 6
Dr. Klaus Angemann und Imme-Jeanne Klett: Xiaong
Chen: Kammermusik mit Flöte

4/2007
Pascal Gresset, Yvonne Kertesz-Jaunet, Günter Rumpel:
André Jaunet
Rien de Reede: Antoine Mahault
Julia Kiesewalter: Mario Caroli
Carolin Fütterer: Berio, Sequenza I
Würzburger Forum für Flötenpädagogik








